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Es ift das eißentümlichfte der kurzen Welle, daß fie 
Freundfchaften fchließt über die ganze Welt hinweg, 
Freundfchaften, die inniger und dauerhafter find als 
manche andere, die ebenfo fchnell geSchloffen aber 
auch ebenfo fchnell wieder gelöft werden. Ein echter 
Amateur auf Keifen ift nie allein, nirgends verlaffen. 
Immer trifft er „alte Bekannte“, wo immer in der 
Welt er fich auch befindet.

Wien
Auguft 1934. Standrecht in Wien. Durch die menlAenlecren, 

regennaffen Straften klirrt der Sdwitl der Karabiner- und bajo­
nettbewaffneten Wachleute. Die fonft fo fröhliche Donnuftadt fteht 
nodi unter dem Eindruck des Ereigniffes. Waren Sie fdion einmal 
an einem folchen Abend allein in einer fremden Stadt?

„Huben Sie ßhon genachtmahlt?“ —• „Ja, wären’s doch eher 
gekommen und hätten’s mir Cefcllidiuft geleiftet. Aber zu einer 
raffe Tee darf ich Sie doch einladen?“ Mit dielen Worten be­
grüßte miA Herr Martin, als ich um neun Uhr abends draußen 
in der Nußdorfer Straße vor feiner Türe ftand. Damit hatte idi 
U OIC M perfönlich kennengelernt, deffen Stimme idi fchon fo oft 
im Äther gehört hatte „am europäifAen BiertifA“ und damals, 
als er einmal mitten in der Nadtf verkündete, daß er foeben 
glüddiAer Vater geworden fei.

Wenn man mit einer Amateurliation in Gegenverkehr gc- 
ftanden hat, ja, wenn man einen Sender nur hört, fchließt man 
ganz unwillkürlich aus der Art der BetriebsnbwiAlung, aus der 
Art zu taften, zu fpreAen, ja aus dem „Ton“ des Senders auf 
die Perfönlidikeit des Partners. Und mit dem toten BuAftaben 
des Rufzeidiens verbindet fich eine lebendige Vorftellung über 
den Old Man (OM) um anderen Mikrophon.

Ich war niAt enttäufAt. UOICM oder OEICM, wie er jetzt 
heißt, war die Station, die idi. vor langen Jahren zum crftenmal 
hörte und, ohne es zu wißen, hatte miA Herr Martin zum Kurz- 
wellenanipteur gemaAt. Jetzt erzählte ich ihm das, üi (einem 
Izibor, vor dem fagenhaften Sender, vor der großartigen Emp­
fangsanlage, vor dem Mikrophon, durA das idi ihn (Aon (0 oft 
gehört hatte. Eines wollte ich angefiAfs der fabelhaften Station 
niAt reAt glauben, daß Herr Martin „kein“ FiiAmann ift, fon- 
dern Kaufmann von Beruf. Aber gerade deshalb kommt ihm der 
Titel „Amateur“ in feiner ureigentliAen Bedeutung mit größerem 
ReAte zu, als inandiem anderen.

Nun, aus diefer einen Taffe Tee wurden es mehr und mehr; 
als iA endliA gehen mußte, wollte ich meinen Zug nodi er- 
rcidien, hatte ich nidit nur den OM UOICM kennen gelernt, 
fondern auA den MenfAen, der Iidi hinter diefem Rufzeidien 
verbirgt.

Budapeft
In meinem NotizbuA fteht: Montag Nadimittag: HAF 4A. 

Bibo. Budapeft, Györi-üt 14. Idi hatte die Adreffe von UOICM 
in Wien bekommen. Von 17—19 Uhr ift in Budapeft Befuchszeit. 
Aber, obwohl iA doch fchon einige Tage in Budapeft war, fpraA 

iA immer nodi nicht fließend ungarifA. und io wurde cs faft 
19 Uhr, bis iA miA zur Györi-üt durchgefragt hatte, Ein „Zeppe­
lin“ über dem Haufe verriet mir lAon von weitem die Wohnung 
eines Kurzwellenamateurs. Ich ias an der Türe den vollen Namen: 
Denes von Bibo. Na, das kann ja nett werden, unangemeldet, 
zu einer ausgefallenen Zeit, in einem fremden Lande* einen 
ungarifAen Baron zu befuAen. Wenn der jetzt plötzlich kein 
Deutfdi verftünde?!

Aber alles ging glatt. Meine QSL, die idi mit meiner Karte 
abgab, lat ihre Wirkung und wenige Minuten fpäter faß idi im 
Labor von IIAF 4A.

Ein vierftufiger i00-Watl-80-m-Telephoniefender, HoAfpan- 
nungsgleidiriditer, Empfänger, ein Reilzmikrophon, QSL-Karten 
(darunter meine eigene), Erfatzteile, Drähte, Zigarettenqualm 
geben das ewig gleidibleibende Milieu einer Amateurbude. Und 
AmateurgefpräAe? AuA die find auf der ganzen Welt diefelben.

5Vas ich Ihnen fonft nodi über meinen BeiuA hei den Buda- 
pefter Amateuren erzählen kann, gehört eigentliA niAt mehr 
in eine teAnifche ZeitfArift. Aber ich muß es Ihnen doA nodi 
verraten, daß iA am anderen Tage bei HAF 4A eingeladen 
war, daß er mich an feinem Mikrophon den anderen Budapefter 
Amateuren vorftellte, die iA dann eine Stunde fpäter perfönliA 
kennen lernte. Sic werden cs, wenn Sie Budapeft etwa felbft 
kennen, verliehen, daß wir wenig „faAIimpelten" und die NäAte 
niAt gerade ausfchlicßlich vor dem Mikrophon verbraAten. Lhid 
wenn iA von neuen SAaltungen fpredien wollte, fo zeigten die 
liebenswürdigen Ungarn mir, wie man kunftgereAt Paprika ißt.

Der Direktor
von Radio
Beograd, 
Dipl.-Ing. 
Mofer, ift
eifriger
FUNK-
SCHAU­
leier.



26
Aber einmal fprach idi bei IIAF 3K.T dodi mit deutfihen Ama­
teuren. Als idi dann bei Sonnenaufgang auf der Fifcherbaflei 
ftand, war es mir dodi gar fonderbar zu Mute. Genau fo wie 
heute, werde ich eines Tages, wenn idi mal nadi Japan ver- 
Idilagen werden folltc, dort zu einem Amateur gehen, mich vor- 
fiellen und eine Stunde fpäter mit der Heimat fprcdien und 
lieben Menfihcn Grüße fchicken (die aus Budapcft allerdings 
nicht ankamen!).

Der Abfihied von den Ungarn fiel mir ichwer und idi nahm 
die Hoffnung mit, nidit zum letzten Mal in Budapeil; gewefen 
zu fein.

Belgrad
Den fihönften Blick auf Belgrad hat man vom Kalemegdan, 

der früheren, noch von den Türken erbauten Feftung, die Prinz 
Eugen ftürmte, die lange Zeit das Bollwerk des Abendlandes 
gegen den Orient war. Den Deutfihen, der zuerft nadi Belgrad 
kommt, interefliert nicht die moderne, neue Stadt, fondern das 
alte Belgrad, feine malerifih zerfallenen Häufet, die bunten Ge- 
ftalten des Hafens, in dem lieh der ganze Balkan ein Stelldidiein 
gegeben zu haben fiheint. Dennoch ift es unmöglidi, das große 
< Gebäude inmitten der Stadt mit den zwei hohen Antennentürmen 
des alten Rundfunkfenders zu überfehen. Aber wenn man erft 
kurze Zeit in Belgrad ift, fällt cs nicht ganz einfach, fich auf dem 
kürzeiten Wege durch all die fremden Straßenbezeiduiungen 
zum Studio von Radio Belgrad hindurchzufinden.

Sic werden lieh wundern, daß ein Kurzwellenamateur lidi 
jetzt plötzlich für Rundfunk inlereffiert. Aber idi ftelle i or: Herrn 
Dipl.-Ing. Mofer, Direktor von Radio Belgrad und UN7RB. Im 
Direktionsbüro wartete eine befondere Überrafchung aul midi: 
Die FUNKSCHAU. Herr Mofer ilt begeifterter Funkfihau- 
leler, die ihm in Jugoflavien, wo man nicht jedes Teil im Laden 
kaufen kann, unentbehrlich Ift. Und außerdem ift Herr Mofer 
Deutfdier.

Als Mitarbeiter der FUNKSCHAU verbradite ich einen ganzen 
Vormittag mit der Belichtigung des Rundfunkfenders, der etwa 
10 km lüdlidi der Stadt fteht. Ich fall den nur mehr aus Pietät 
auf bewahrten, primitiven Kurzwelleniender, den Herr Mofer fdion 
im Jahre 1920, wohl als erfter in Europa, für Reportage/«edve 
verwendete. Gelegentlich veriudite Herr Mofer damit audi mal 
Amateurverkelu' und, erft einmal in den Bann der kurzen Wellen 
ifezogen, genügten ihm die Kilowatts des Rundfunks nicht mehr, 
tmdern volle Befriedigung verfdiaffen ihm nur mehr die wenigen 

Waits des Kuxzwellenfenders.
.Als idi mich verabiihieden und für die liebenswürdige Füh­

rung bedanken wollte, winkte Herr Mofer ab und meinte, daß 
es ihm eine große Freude wäre, wenn ich die Funkfchau-Lefer 
bitten würde, den Sender Belgrad zu beobaditen und ihm die 
Ergebnille mitzuteilen, Idi komme diefem Wunfifae gerne nadi 
und bitte Sic, liebe Funkidiau-Lcfer, auf Radio Belgrad 
nunmehr befonders zu achten und Ihre Beobachtungen über die 
Schriflleitung an Herrn Dipl.-Ing. Mofer einzufenden.

Übrigens wollte Herr Mofer ab vergangenen Herbft wieder 
auf dein 80-in-Bund arbeiten. Er hat mir verraten, duß er feine 
Kurzwcllenantennc zwilchen den beiden 100-in-Malien des Rund­
funks uulhängeu wolle. So dürfte es denn nicht fihwer fein, ihn 
auch auf diefem Wege zu erreichen.

DIE FUNKSCHAU GRATIS
und zwar je einen Monat für jeden Abonnenten, 
den Sie uns zuführen. Statt deflen zahlen wir eine

Werbeprämie von RM. -.70
Meldungen an den Verlag, München, Karlftraße 21

Zagreb
Die fdiönc Hauptfladt Kroatiens ift Zagreb, das frühere Agram, 

eine Stadt mit jahrhundertealter Kultur und Tradition. Als ich 
durch die fauberen, fdion wieder ganz europäifch wirkenden 
Straßen ging, wieder öfters deutfehe Laute hörte, ahnte ich nidit, 
daß idi gerade hier, bei UN7DD, bei Herrn Liebermann, nodi 
ein Stückchen Balkan kennen lernen folltc.

..Lieber Herr llaffnians, cs freut midi außerordentlich, daß 
Sie nun doch noch nach Zagreb gekommen find. Aber ich muß 
Sie leider enttäufchen, meinen Sender kann ich Ihnen nicht zeigen, 
denn mein Labor ift fchon feit eineinhalb Jahren verfiegelt und 
der Sender ftillgelegt. Aber, ich darf Sie doch zu einem befihei- 
denen Abcndeflen einladen?“

Gegen Mitternadit zog mich Herr Liebermann zum Fenfter 
und zeigte mir vor feinem Haufe die verwegen anstehende Ge- 
fialt eines Poliziften: „Diefer Polizift muß darüber wachen, duß 
idi keine Dummheiten mache. Aber wir find hier nicht in Deutfch- 
land und gleich wird er in eine Kneipe verfthwinden, um fich 
die Zeit etwas zu verkürzen.“ Und kurz nach Mitternacht war 
der Poften verfihwunden. „Wollen Sie mir einen heiligen Eid 
leiften, das, was Sie jetzt fehen werden, erft in Deutfchland zu 
veröffentlichen?“ Dann bekam ich eine Tafihenlumpe in die Hand 
gedrückt und dann iah ich dodi nodi die, vielleicht größte Ama- 
teurftation Europas. ...

Kurzwellenania teure gibt es überall. Überall, wohin idi auch 
kam, fand idi unter ihnen Bekannte und Freunde und mancher 
Weg öffnete fidi mir, der mir fonft verfchloft'en geblieben wäre. 
Lind diefer „ham spirit“ inmitten einer oft feindfeiigen Umge­
bung war vielleicht das fihönfte Erlebnis meiner Ferienreife.

II, Huffmans.

ErfreuIkhfte Fefiftellung audi diefe Wodie: Ls rührt fich über­
all mit Madit. Alle Kräfte werden eingefetzt für ein Ziel: Sämt­
liche Deutfihen der ganzen Welt mit ftörungsfreiem deutfdiem 
Programm zu verforgen. Darum befaßt fich die Induftrie audi 
jetzt endlich etwas ernfthafter mit dem Bau von Kurzwellenemp­
fängern, die vor altem für den Export beftimmt find. Durum audi 
trägt die Deutfehe Reichspoft den Kampf gegen die Ruudfunk- 
itörungeu Immer weiter vor. Wir leien da rüber in diefem Heft das 
Neuefte.

Über dielen Intereifen des Tages wollen wir aber nicht vergel­
ten, die Grundlagen unterer Kenntnifle weiter zu beteiligen, denn 
aus ihnen foll ja das Neue aulwadiieu. Diefen „Bcfeftigungsarhci- 
ten“ dient unter Lehrgang „Das ift Radio“, der mit Schwingkreis 
und Refonanz jetzt bis zum Kernftück aller Rundfunkteduiik vor­
gedrungen ift. Wer das verftanden hat, hat alles verflanden — 
und mit unterem bewährten Mitarbeiter F. Bergtold ift cs leicht 
zu v erflehen. Wir glauben das aus den vielen begeifterten Briefen 
unterer Leier fthließen zu dürfen, die immer wieder davon Ipre- 
dicn, daß fie einen Lehrgang wie „Das ift Radio“ noch nirgends 
gefunden haben. — Und das ift tatfächlidi unter befiheidencr 
Stolz, Dinge zu machen, die man eben fonft nirgends findet.

Was übrigens auch zutrifft für untere Artikelreihe über Eifen­
kernipulen, deren letzten die Seite 31 bringt. Jetzt find untere 
Leier gew appnet gegen alte Fragen. Machen Sie doch einmal die 
Probe aufs Exempel! Wetten, daß das Gegenüber zum Schluß er- 
ftaunt fragen muß: Menfch, woher weißt Du das bloß alles? — 
Und dann Ift Ihre Chance gekommen. Denn jetzt gewinnen Sie 
einen neuen Abonnenten für die FUNKSCH \l — und für lidi 
die Werbeprämic von RM. —.70. Das Geld liegt auf der Straße, 
wer hebt es auf?
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Wie würden Sie urteilen?
„. . . Nun hale idi mir Lärxlidl einen neuen, großen Apparat gekauft, einen 

Superhet mit 4 Röhren. (Vorher hatte idi einen Einkreifer,) Seit diefer Zeit 
höre ich aus meinem Lautfpredier viel mehr Störungen irie früher, Wie ift denn 
das möglidi, kann idi diefen Fehler nicht lehelen? Gelen Sie mir doch litte 
fofort Befduid.“ . . .

So und ähnlich ichreibt man oft an die FUNKSCHAU. Immer ift 
der Tatbcftand derfelbe: Der größere Apparat bringt mehr Stö­
rungen als der kleine.

Und nun fitzen wir da und lullen Antwort geben, Rat erteilen: 
Rat erteilen in einer Sadie, die uns ebeniogut bekannt wie un­
erklärlich ift, die allen unerklärlidi lein muß, die ehrlich genug 
find, fidi's einzugeftchcn. Fragen Sie dort und fragen Sie da; 
man wird Ihnen antworten, Ihre Beobachtung gründe fich auf 
Selbfttäuidiung; wenn Sie die Lautftärke nicht größer nehmen, 
als bei dem früheren Apparat, werden audi die Störungen nicht 
¡ftärker fein. Oder man wird Ihnen antworten: Wir haben fihon 
beides beobachtet, fowohl daß der größere Apparat wirklidi mehr 
Störungen bringt, als auch das Umgekehrte.

Und damit liegt das Problem offen; daß nämlich die Erfibei- 
nung Medifelt von Apparat zu Apparat — was viele nidit wahr 
haben wollen, weil es mit der Theorie nicht in Einklang zu brin­
gen ift. Uns aber, die FUNKSCHAU, fehert diele Theorie nie und 
¡nirgends, weiui fie im Widerlpruch ftcht zur Praxis. Und die 
lehrt ganz einfadi: Wider alle Theorie — unfer Brieffibreiber von 
oben kann recht haben — kann redit haben. In diefem Sinne 
werden wir ihm audi antworten, werden wir ihm zu verfleheu 

geben, daß er feinen Finger auf ein Problem gelegt hat, das 
bisher zu Unrecht völlig umgangen wurde.

Aber das ift wenig, fehr wenig fogar. Wir willen es. Dodi wir 
fragen Sie, verehrter Mitlefer, würden Sie es verantworten kön­
nen, zurückzufchreibcn. „Ja, Ihre Beobachtung ift richtig, Sie 
können nichts dagegen tun, weil nodi kein Menlrh weiß, woher 
die Ertcheinuug kommt.“ — So etwa, als wenn Sie lagen würden: 
Sie haben Krebs, lallen Sie fidi begraben. — Oder würden Sie 
Schreiben: „Sic täufdicn fidi, mein Herr, lo etwas gibt es nidit und 
und kann es nicht geben. Punkt.“ — und es dem Armen über- 
lailen, fidi mit leiner Not, eingebildet oder nicht, einfach abzu­
finden? .

Was würden Sie fdirciben? Was würden Sie lihreiben? Ihr 
Urteil, verehrter Leier, ift uns wichtig. Sie können jetzt mithclfcn, 
eine immer wieder auftauchende Streitfrage endgültig zu beant­
worten. Und das ift wohl die Mühe eines Brielleins an die FUNK­
SCHAU wert. Wir werden es fogar abdrucken, diefes Biieflein, 
wenn Ihnen das recht ift und wenn wir annehmen dürfen, daß 
fein Inhalt auch die anderen Leier intcreifiert.

Feder und Papier, haltet euch bereit!

Das Neuelte
Kurzwellenempfänger kommen auf den Markt!

Ein neuer Spezial-KW-Empfänger ift in diefem Winter ent- 
ftaiiden; ein anderer befindet fich in der Entwicklung: Einmal 
wird Telefunken einen Fünfröhren fuper herausbringen und dann 
erfchien von Sdialeco ein Dreiröhren-Batterieenipiänger für Kurz­
wellen. Beide Geräte find in allererfter Linie für die Deutfehen 
in überfee und darüber hinaus für den Export geeignet. Untere 
Volksgenoflen in Überfee mußten bisher ausläudifdie (meift ame- 
rikaniidie) Geräte benutzen, wenn fie den deutfdien Kurzwellen­
fender hören wollten. Das ging foweit, daß ausländildie Fabriken 
in auslundsdeutidien Zeitiduinen ihre Geräte für den Empfang 
der deutfdien Sender anpriefen. Der Aufbau der neuen Geräte 
dürfte im übrigen auch für uns in der Heimat von hohem 
Intereile fein.

Die Geräte verwenden keinen Netzanfdiluß und 
erinnern damit an die vom DASD empfohlene Riditung. Für den 
Verzicht auf Netzanfdiluß find natürlich befonders die Verhält­
nifle in Überfee verantwortlich, Don 'fleht nicht überall ein 
Liditnetz zur \ erfügung, oder das Netz bzw. die Eigcnkraft- 
erzcugtuig liefert ganz außergewöhnliche Spannungen.

Das Sdialecogeräf arbeitet mit den neuen 2-Volt-Röhrcn 
und benutzt ein Rückkopplungsaudion mit zwei Niederfrequenz- 
flufen. Es ähnelt allo in dieler Hinfidit dem Batlerie-Vofiks- 
empfänger. Bei täglidi dreiftündigem Hören errechnet die Fabrik 
eine Lebensdauer der Troiken-Anoden- und Heizbatterie von 
einem halben .Iahe. Ein Ausgangstransformator für hoch- und 
niederohmige Lautfprecher und Kopfhöreranldiluß ift ein­
gebaut. Gerade letzteres ift bemerkenswert und charakleriftifih 
für diefen Empfänger.

Infolge feiner einfadien Schaltung und feiner geringen Röh­
renzahl kann das Gerät uidit den Komfort bieten, wie wir ihn 
von den großen Rundfunkempfängern her gewöhnt find. Deshalb 
winde leitens der Fabrik alles unternommen, um das Gerät 
Stufe für Stufe leiftungsfähig auf das Äußerlte zu machen. In 
allererfter I.inie ift diefes Gerät dafür gebaut worden, überall 
auf der Welt unter allen normalen Verhältniflen den Empfang 
der deutlihen KW-Sender lidierzuftellen. notfalls eben mit Kopf­
hörer. Weiter liegt es in diefer Entwicklungsriditung, daß der 
Empfänger auf nnifdialthare Spulen verzichtet, uni jede, aber auch 
jede Verluftquelle möglidilt zu verftopfen. Selbftverftändlidi 
wird im weitgehendften Maß von den keramiichen liolierftoffen 
Gebrauch gemacht. Endlich find die Wellenbereiche zwilchen etwa 
12 und 85 in fünfmal unterteilt, dadurch wird die Abftimmung 
leidit möglich. Man Geht auch, daß fich der Wellenbereidi bis 
85 m hinauf erftreckt, alfo auch das 80-m-Amateurband erfaßt. 
Wie denn überhaupt der Empfänger in feinem Leichtmetall- 

gehäule, feiner medianifih äußerft flabilen und nebenher tropen- 
feften Ausführung ganz gewiß ein fehr zuverläffiges Gerät, 
darftellt.

Das in Ent w ick lang begriffene Telefunkcngerät 
enthält fiint Röhren. Es arbeitet in einer Superhet-Schaltung mit 
Sdiwundausgleidi und ift dadurch als Großernpfänger gekeun- 
zeidinet. Sein Wellenbereidi erftreckt fidi von etwa knapp 20 
bis 50 m und ift zweimal unterteilt. Kußcrdcm ift im Gegenfalz 
zutn Schalecogerät nodi ein Mitlelwellenbereidi vorgeiehen, wäh­
rend die Wellenbereiche iäiiitlidi uuiidialtbar find. (Das Vorhau- 
deniein eines Mittelwellenbereidies 200/000 tu ift gut, weil da­
durch die Käufer des Gerätes gegebenenfalls die Anfthaffung 
eines normalen Rundfunkempfängers erfparen.)

Der Telefunken-Kurzwellenfuper wird nach den vorliegenden 
Berichten wie ein Autoempfänger betrieben werden. Die 
Röhren werden alfo direkt aus einem Akkumulator geheizt, 
während ein Pendelumformer für den Anodenftrom forgt. Sclbft- 
verftändlldi ift audi diefer Umformer an den Akkumulator an- 
geidialtet zu denken. Diefe Betriebsart hat fidi bei vielen Auto­
empfängern feit Jahren gut bewährt und ift international bekannt. 
Steht kein Wagen, aber ein Liditnetz zur Verfügung, fo fallen 
die Anfchaffutigskoften eines Sammlers immer nodi 'verhältnis­
mäßig wenig ins Gewidit. Seine Aufladung beforgt jede Auto- 
rcparaturftelle oder ein eigenes Ladegerät. E. Wrona.

Breslau wird entltört!
Der Beginn des Rundfunk Jahres 1935 wird in Breslau im Zei­

chen einer ganz großzügigen Aktion gegen alle Ruudfuiikftörun- 
gen flehen. Durch fedis Monate hindurch wird fidi vorausfidit- 
lidi die Entftörungslchladii erftrecken. Breslau ift damit die erfte 
Stadt mit mehr als einer halben Million Einwohnern (625000), in 
der eine vollkommene Entftörung zur Durchführung gelangt. 
Denn fo cimfaflende Maßnahmen find bisher nur in Baden­
Baden *), Hannover und Magdeburg, alfo wefentlidi kleineren 
Städten, getroffen worden.

Mit Litfaßfäulen-Plakaten, Transparent-Fahrzeugen aller .Art 
(audi Straßenbahnen werden herangezogen), Kinoreklame und 
Prefleartikcln wird der Entftörungs-Feldzug eingeleitet. Gleidi- 
zeitig werden alle Haushaltungen und Gewerbebetriebe durdi 
Poftwurffendung mit Fragebogen beliefert, die von den Funk­
warten eingefammelt werden. Audi deren weitere Bearbeitung 
wird von der Gaufunkftellc, die überhaupt den getarnten Büro­
betrieb erledigt, beforgt.

Selbftverftändlidi ift die Aktion in fehr wßfentUchem Umfange 
auf die Mithilfe des Publikums, insbefondere aller Gewerbetrei­
benden, die Hörende Mafthinen und Anlagen liefitzen, angewie- 
fen. Als befondercr Anfporn zur freiwilligen Entftörung werden 
daher Aushang-Plakate zur Verteilung gelangen mit der Infdirift 
„Diefer Betrieb ift entflört“. Ganz beftimmt wird darin für jeden

i) VergL den ausführlichen Bericht darüber In FUNKSCHAU 1934 Nr. 1 S. 1
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Rundfunkhörer ein befonderer Anreiz liegen, gerade in folchen 
GefAäflcn den Bedarf zu decken.

Insgefamt werden etwa 50000 Störqucllen in Breslau zu be­
teiligen fein, die eine Arbeit von 150000 Stunden oder 18750 Tage­
werken erfordern. Das bedeutet, daß 125 Fadileute jeden Tag 
acht Stunden fedis Monate hindurdi nur mit Entftörungen be- 

fchäftigt werden können! Die Induftrie wird StörlAutzgerätc in 
Mafien zu liefern haben. So wird die Aktion niAt nur eine Maß­
nahme zur Befferung des Rundfunkempfangs und damit ein er­
höhter Anreiz zum Kauf von Rundfunkgeräten fein, fondern 
zugleich zur Senkung der Arbeitslofenziffern bedeutfam beitra­
gen. „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“ ift auch hier die Parole!

hu.EIN GUTER TIP
Empfängerröhren rechtzeitig kontrollieren lallen, 

das erfpart viel Ärger.
Jeder Empfänger kann nur einwandfrei arbeiten und Hödift- 

leiftungen geben, wenn er genau mit den vorgeiAriebeiien 
Röhren bcftüAt ift und wenn fiA diefe in einwandfreiem Zuftand 
befinden.

Diefem Grundiatz tragen auch die neuen Beftimmungen Redi- 
nung, die den Verkauf von Rundfunkgeräten ohne die zuge­
hörigen Röhren unterlagen. Zwangsläufig wird damit auA die 
MögliAkeit ausgeiAaltet, daß Geräte deuticher Herkunft ohne 
Röhren gekauft und naAträglidi mit irgendwelchen Röhren, z. B. 
folAer ausländifAer Herkunft — oft minderer Güte — beftückt 
werden, nur weil diele Röhren iAeinbar etwas billiger find.

Auch bei der Erneuerung von Röhrenfätzen älterer Empfänger 
Iollte man vorfichtig lein. Es hat oft gar keinen Zweck, für das 
alte Gerät moderne Röhrentypen zu kaufen, da die ganze innere 
Konftruktion diefer ulten Apparate den neuen Röhren überhaupt 
nicht angepaßt ift. Man Iollte daher ftets Röhren des gleichen 
Typs kaufen, fofern dicfclben noA erhältlich lind. Ift das nicht 
der l all, lalle man fiA von feinem Funkhändler beraten, dem 
es keine Schwierigkeiten bereiten dürfte, den Röhrentyp zu er­
mitteln, der fiA am beften für das Gerät eignet.

Ferner ifi zu bedenken, daß die Radioröhren audi nur für 
eine gewiße Brenndauer (durdifchnittliA etwa 1200 bis 1500 Brenn- 
ftunden) ihre volle Leiftungsfähigkeit behalten. Es ift natürlich 
fehr gut möglidi, daß fidi die Röhren auch über diefen Zeitpunkt 
hinaus noA verwenden lallen, aber dann wird man meift eine 
mehr oder weniger große VeriAIeAterung der Wiedergabe und 
der Klangqualität mit in Kauf nehmen müflen. Es ift daher zu 
empfehlen, etwa naA Jahresfrift die Röhren beim Funkhändler 
oder bei der Funkberatungsiteile einmal auf ihre BefAaffenhcit 
hin prüfen zu laflen. (Wenn fiA natürlidi fAon vorher irgend­
welche Mängel bemerkbar machen, fo muß diefe Kontrolle (Aon 
früher erfolgen.) Stellt fidi dabei heraus, daß die UrfaAe des 
Fehlers tatfädiliA in irgend einer Röhre liegt, fo iollte man 
niAt zögern, diefe fofort zu erfetzen, da eine einzelne fihadhaftc 
Röhre oft die Leiftung aller anderen Röhren ebenfalls ftark 
beeinträAtigt.

Wenn man auf diefe Weife durA eine in regelmäßigen Zeit- 
abftänden vorgenotnmene Prüfung die Röhren kontrolliert, hat 
man uudi die Gewähr, immer einen guten und qualitativ ein­
wandfreien Empfang zu haben, foweit derfclbe. von den Röhren 
abhängig ift. Eine langiame VeriAIeAterung der Rührenfeiftung 
läßt fiA oft mit dem Gehör allein nicht feftilcllen, da cs fiA an 
die allmähliAe VeriAIeAterung gewöhnt hat. Hans W. Klop.

20. Refonanz, das Geheimnis jeden
Rundfunkempfangs.

Das letztemal lernten wir als wiAtigfte KennzeiAen eines 
jeden SAwingungskreiies kennen: Eigenfrequenz und Dämpfung. 
Diefe beiden KennzeiAen find deshalb fo widitig, weil fie das 
Verhalten eines SAwingkreifes, wenn er etwa in einem Empfangs­
gerät arbeitet, ausfAließlidi heftimmen Dabei befteht zwifAen 
Dämpfung und Eigenfrequenz noA eine Beziehung infoferne, als 
die Dämpfung von Einfluß iil aul die Art und Stärke, wie fiA 
die Eigenfrequenz auswirkt.

Diefen für die Praxis bedeutungsvollen Zuiammenliuiig wol- 
hiti wir uns jetzt noA näher anfehen. Wir betrachten zu diefem 
Zweck den SAwingkreis in Verbindung mit feinem „Antrieb“. 
Von felbft beginnt ja ein SAwingkrcis nicht zu lAwingen, cbenio- 
wenig wie etwa ein Uhrpendel. Er muß erft angeftoßen werden. 
In der modernen Rundfunktedmik werden die SAwingkreife nun 
nidit Io benutzt, daß man die Schwingungen einmal anftößt, fie 
dann in der Eigenfrequenz des SAwingkreifes ausfAwingen und 
fo abklingen läßt, um fie dann aufs neue anzuftoßen und Io fort. 
Nein,

man treibt die einzelnen SAwingkreife dauernd an.
Bei diefem dauernden Antrieb gibt es zwei Fälle: Es kann fein, 
daß die Antriebslrequeuz ganz genau mit der Eigenfrequenz des 
Kreifes übereinftimmt. Es kann aber auch fein, daß die Antriebs- 
freejuenz von der Eigenfrequenz mehr oder weniger abwelAt.

Stünden uns ganz Ideale, ungedämpfte SAwingungskreife zur 
Verfügung — SAwingkreiie, die keinerlei Verlüde aufweifen —, 
dann würden diefe ftändig fAwingen und zwar ganz unabhängig

Spule und Kondenfator — hier 
find fie wieder treu vereint 
zum Schwingkreis, deflen Re- 
fonanzeigenfdiaften überhaupt 
erft das ermöglichen, was wir 

Empfang nennen. 

davon, ob mau fie immer wieder anftoßen würde oder niAt. 
Sic würden immer mit ihrer Eigenfrequenz lAwingen und würden 
fith herzlich wenig um andere Frequenzen kümmern.

Die wirkliAcn Schwingkreife aber find, wie getagt, alle irgend­
wie gedämpft. Sie lind gewiflermaßen gezähmt durdi die Verlufte, 
die in ihnen auftreten. Und folA ein gezähmter SAwingkrcis 
lut auA dann noA mit, wenn der Takt, in dem man ihn an­
ftößt, von feiner Eigenfrequenz abweidit.

SclhftverftändliA ift cs ihm am liebften. wenn er genau feiner 
Eigenfrequenz entfprechend angeftoßen wird. In diefem Falle 
wirken fich die* treibenden Stöße am kräftigften aus. Der SAwing­
krcis tut hierbei am heftigften mit. Ganz natürlidi iil es. daß 
die Stärke der Däuipluug hierbei eine wichtige Rolle fpielt. Je 
größer fie ift, defto zahmer der SAwingkrcis, defto weniger,' 
hebt fiA feine Eigenfrequenz heraus.

Das Pendel als Beiipiel.
Wir denken uns ein Pendel — ein reAt fehweres Pendel. Die 

Lagerung des Pendels fol! ganz erftklaflig uusgeführt fein. Es 
foll aber eine VorriAtung ermögliAen, das Pendel oben an 
feinem Lager mehr oder weniger abzubremfen. Ziehen wir die 
Bremfe fo ftark an, daß das Pendel in jeder beliebigen Stellung 
flehen bleibt, dann ift es gleichgültig, mit ■welcher 1 requenz wir 
das Pendel hin- und herbewegen. Von einer Eigenfrequenz ift 
in diefem lall nidit mehr zu reden. Wenn nun die Bremfe mehr 
und mehr gelockert wird, dann kommt in entfprechendem Maße 
die Eigenfrequenz des Pendels ftärker zur Geltung. D. h. das 
Pendel wird umfo wählerifAer in bezug uuf die Frequenz der 
Antriebskraft. iAwingt aber dafür auch, wenn die Antriebsfre­
quenz mit feiner Eigenfrequenz übereinftimmt, umfo kräftiger mit.

Refonanz und Relunanzkurve.
Die kräftigfte Auswirkung des Antriebes, die eintritt, wenn 

Antriebsfrequenz und Eigenfrequenz übereinftlmmen, bezeichnen 
wir als Refonanz.

„Refonanz“ heißt urfprüngliA „Zurücktönen“. Diefe BezelA- 
nung hängt offenbar mit dem Schall zufammen. TätfäAliA kann 
man audi die Refonanz mit Stimmgabeln fehr deutlich vorführen: 
Haben wir zwei, auf denfelben Lon abgeftimmte Stimmgabeln, 
fo genügen die Schallwellen, die die eine angeftoßene Gabel 
ausfendet, um die andere Gabel ebenfalls in SAwingungen zu 
verletzen.

Um das Verhalten eines SAwingungskreiies reAt übcrfiAtliA 
zum Ausdruck zu bringen, zeichnet man feine Reionanzkurve auf.



Das alfo ift eine Reionanz­
kurve. Sie zeigt, wie ftark ein 
Schwingkreis „miftut“, wenn 
man ihn mit verfdiiedenen 
Frequenzen anftößt; am kräf- 
tigften natürlich, wenn man 
Ihn genau im Takt feiner 

Eigenfrequenz anftößt.

Sic kommt fo zuftande: Wir treiben den Sdiwingkreis der Reihe 
nadi mit den verfdiiedenften Frequenzen an und mellen bei jeder 
Frequenz, wie ftark der Sdiwingkreis fdiwingt. Diefe verfdiie­
denen „Sdrwingftärkcn“ zeichnen wir als verfchieden lange fenk­
redite Strecken auf, und zwar fo nebeneinander geordnet, wie 
das der fortlaufenden Reihe der Frequenzen entfpricht. Die 
Strecken flehen alle auf einer Linie, die oberen Enden verbinden 
wir — und erhalten die Refonanzkurve. Sie lieht im Charakter 
immer fo aus, wie unter Bild zeigt. Der höchfie Punkt der Rc- 
fonanzkune gehört zu der 'Antriebsfrequenz, die mit der Eigen­
frequenz des Schwingkreiies übereinftimmt.

Warum tagen wir übrigens „Refonanz“? Warum nidit das 
gute deutfihe Wort „Mitichwingen“ und ftatt Refonanzkurve 
„Mitfdiwing kurve“? Wir möchten dicic beiden Worte zur 
allgemeinen .Anwendung in Vorfchlag bringen.

Die nunmehr gefundene Refonanzkurve ilt io bedeutungsvoll, 
daß man immer wieder Bezug darauf nimmt. Deshalb bringe ich 
hier nodi einmal ein foldies Retonanzkurvcn-Bild, das gleich drei 
verlchiedene Retonanzkurvcn enthält.

Diefe drei Kurven find verfchieden hodi und Helgen verlchie- 
den fteil an. Offenbar find die Sdiwingkreite, die zu ihnen gehö­
ren, verfchieden ftark gedämpft. Der Schwingkreis, dem die höchfie 
der drei Kurven entfpricht, hat fichcrlich die geringfle Dämpfung. 
Bei ihm ift die Refonanzwirkung befonders Hark. Die unterftc 
Kurve, zeigt hingegen eine nur geringe Refonanzwirkung. Der 
erfte Sdiwingkreis ift „gut“, der letzte „fthlecht“.

Warum bezeichnen wir einen Abftimmkreis, deflen Reionanz­
kurve z. B. recht Heil verläuft und fehr hodi hinauf rcidit, als 
befonders gut? — Nun, der Grund dafür wird lidi ohne weiteres 
zeigen, wenn wir uns überlegen,

Drei Schwiiigkreife, alle von genau 
derieiben Eigenfrequenz. Der mit der 
größten Erhebung ift der beite, er 
fchwingt am kräftigften, ift alfo am 

wenigften gedämpft.

Empfindlichkeit und Trennfdiäric, die 
wichtigitcn Kennzeichen moderner 
Empfänger, find unmittelbare Eigen- 
fch alten der in lie eingebauten 
Schwingkreife. Darum auch trachtet 
man, fie immer heiler zu machen.

wozu man die Abftininikreifc braucht.
Sehen wir uns einmal ein Rundfunkgerät an! Wir wifleu aus 

Nr. 19 diefer Folge, daß ein Schwingkreis aus einer Spule und 
einem Kondenfator befteht, und daß der Kondenfator häufig als 
Drehkondenfator ausgebildet ift. Sicher erkennen wir in unferni 
Gerät fofort wenigftens einen foldien Drehkondenfator. Nun 
drehen wir an dem Abftimmknopf. Der drehbare Teil des Kon- 
denfators wird dadurch bewegt, feine Kapazität alfo geändert.

Sdiön, nadidem wir das gefehen haben, können wir unfereu 
Dmpfangsapparat wieder zumachen und auf Fernempfang geben. 
Wir „ftimmen ab" auf den gewünichten Sender. Wie madien wir 
das? Nun. wir drehen am Abftimmknopf. Beim Abftimnicn ändern 
wir alfo die Kapazität des Kondenfators und damit (fiche Nr. 19) 
die Eigenfrequenz des Abftiininkreifes.

Aus der Wellentabelle unferer Radio-Zeitung wiffen wir, daß 
fidi die einzelnen Sender voneinander vor allem durch ihre Fre­
quenzen unterfdieiden. Offenbar kommt in unferm Gerät immer 
der Sender zur Geltung, mit deflen Frequenz wir die Eigenfre­
quenz unteres Abftimmkreifes durch Drehen am Kondenfator 
in Obereinftimmung bringen. Und damit wißen wir audi, warum 
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die Sdiwingkreite fo außerordentlich widitig find: Ohne fie wäre 
es unmöglich, aus der Vielzahl der Sender den gewünichten Sen­
der lierauszuholen.

Damit haben wir auch erfahren, warum man einen Schwingkreis 
als befonders gut bezeichnet, wenn feine Mitfihwingkurve fehr 
fteil und fehr weit in die Höhe geht. Das fleile Anfteigen der Re­
fonanzkurve deutet nämlich darauf hin. duß der gewünfdite Sen­
der (ehr gut aus dem Wirrwarr der übrigen Sender herausgeho­
ben — herausgetrennt — wird; die große Höhe der Reionanz­
kurve tagt uns, daß der ausgewählte Sender in dem Schwingkreis 
befonders ftark zur Wirkung kommt, daß wir ihn alfo befonders 
laut cnnifangen können.

Die Eigenfchaft, Sender heraustrennen zu können, bezeichnet 
man als „Trennt diärfe“. Die Eigenfchaft, den ausgewählten 
Sender audi dann, wenn er nur fihwadi hcreinkoiniiit, ftark zur 
Geltung zu bringen, nennt man „E in pf i n d 1 i dl k e i t“. Beide, 
Trcnnfihärfe und Empfindlichkeit, füllen inöglidift groß fein.

Wir fehen: Die beiden Eigenfdiaften, die heute für die Beurtei­
lung von Empfängern im Vordergrund Heben — frennfehärfe 
Empfindlichkeit —, fie treten fdion beim einfachen Schwingkreis 
in Erfcheinung. Audi das ftützt liniere Behauptung, du» der 
Sdiwingkreis das Kernftück jedes Empfängers darftellt.

Heute merken wir uns die folgenden 4 Punkte:
1. Die Wirkung der Antriebskraft — d. 11. der Schwingkreis­

Strom — fällt um fo kräftiger aus, je heiler die .Antriebs­
frequenz mit cler Eigenfrequenz des Sdiwingkreifes über- 
einftimmt. Diefe Erfcheinung beruht auf „Refonanz“,

2. Die bildliche Darftellung des Ziifamnicnhangcs zwifchen 
der Antriebsfrequenz und deren Wirkung (z. B. dem 
Sdiwingkreisftroin) heißt ..Refonanzkurve“.

3. Der Sdiwingkreis mit der höheren und flärkeren Reionanz­
kurve ili cler belfere.

4. Große Empfindlichkeit und große Trennfdiärfc, die Kenn­
zeichen guter Empfänger, find unmittelbare Folgen ..guter“ 
Schwingkreite. F. Bergtold.

Eine Reifemufiktruhe für Batteriebetrieb
Die vorliegende Sdialtung, die aus einer gewöhnlichen Normal- 

fihahung hervnrgegangen ilt, wurde durdi eingehende Empiangs- 
lertudic fpeziell für transportable Geräte entwickelt. Sic zeichnet 
fidi durdi eine außerordentliche Empfindlichkeit und Lelfhings- 
fähigkeit aus und arbeitet fowohl mit Rahmen- als audi mit 
kurzer Außenantenne (bis zu 10 m) gleich gut. Als Erdung genügt 
eine 50 cm lange Eifenftange von ca. 5 mm Dicke, die in feuch­
tes Erdreich, Wurzelwerk, zwifdicn Pflnfterfteinen oder in Waf- 
ferläufe verfenkt wird. Die Sdiallpluitenw iedergabe ift lehr rein 
und verzerrungsfrei.

A'om A'erfaffcr wurde diefes Gerät in einer Reifemufiktruhe 
mit Lautfpredier, Batterien und Plattenfpieler zufammengebaut 
und hat fehr zcifriedenftellende Ergebnifte erzieh.

Ein wcfentlichcr Vorteil diefes Gerätes befteht darin, daß der 
Heizfirum nidit einer der üblichen Trockenbatterien, fondern 
einem Akku entnommen wird, was einen billigeren und ftörungs- 
freieren Betrieb gcwährleiilet.

Die Abftinuiiung gellhieht grob mit der Kapazität Cj, die 
Feinabftlmmung durch C2. Rückkopplung und Lautftärke werden 
durdi C3 betätigt.

Das gute Arbeiten des Apparates hängt wefcntlich von der 
Erteilung der richtigen Gittervorfpannungen ab. So können die 
Vorfpannungen -|-A3, +A4, A5 bis auf -|-10,5 ausgedehnt 
werden.

Die weiteren Daten find aus der Sdialtung erfiditlidi.

Als Lautfpredier wurde vom Verfaffer mit gutem Erfolg ein 
Freifchwinger, wie in Nr. 8 der FUNKSCHAU 1933 befchrieben, 
verwendet. O. H. Hummel.
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Der neue Trennkreis der 
FUNKSCHAU, durchwegs aus 

verluftarmem Material 
aufgebaut.

Der Wirkung nadi ift ein Trennkreis gerade das Gegenftück 
zu einem Sperrkreis: Er hebt einen Sender unter feinen Nachbarn 
beionders hervor, während der Sperrkreis ihn lihwächen, alfo 
unter feine Nachbarn herunterdrücken würde.

Daraus ergibt fich ohne weiteres, wann ein Trennkreis am 
Platze ift: Stets dann, neun der Empfänger nicht Uenulcharf ge­
nug ift. um felber Ichon den gewünlchtcn Sender unter feinen 
Nachbarn hervorzuholen, wobei meift beide Nadibarfender Hö­
ren werden. Dadurch, daß der frenukreis den gew ünlehten Sen­
der hervorhebt, die anderen aber fchwächt, ergibt fidi, daß er 
audi gegen zwei oder nodi mehr Störfender wirkfam ift und daß 
er ftets auf den gewünlchtcn Sender einzuftellen ili, genau fo wie 
die Huuptabftimniung des Empfängers. Die Zufchaltimg eines 
Trennkreifes zwingt alfo zur Bedienung eines zufätzlichen Ab- 
ftimmknopfes. Das ift nicht fo fchlimm, wir es klingen mag. 
Erfahrungsgemäß braucht man nur den Empfänger auf die 
normale Sendereiuftellung zu drehen und daun den Trennkreis 
fo nadizuftellen, daß die Maximallautftärke für diefen Sender 
erreicht wird. — '

Durch einen folchen Vorfpann kann unendlich vielen Empfän­
gern hiniiihtlich Trennlihärfe wieder auf die Beine geholfen wer­
den und da das wohl zu den fchnlichften Wünfchen unterer Hörer 
und Baftler gehört, wollen wir heute mit den modernflen Mitteln 
einen folchen Trennkreis aufbauen.

Die Schaltung.
Schaltungsmäßig befteht unter Trennkreis uns einem verluft- 

armen Vbftimmkreis, der einerfeits an die Antenne, andererfeits 
an den Empfänger angekoppelt wird. Mit diefer Ankopplung hat 
es allerdings feine Schwierigkeiten. Es kommt nämlich fehl’ darauf 
an. wie die Antennenbuchfe des einzelnen Gerätes mit dem erflen 
Abflimnikreis verbunden ift. Wir unterfdieiden zwei Hauptarteu 
unter den .kntennenkopplungs-Schiiltungen! Die kapazitive nach 
Abb. la und die induktive nadi lb; letztere Ankopplungsart ift 
die häufigere.

Soll die Trennkreis-Ank opphing in beiden Fällen reibungslos 
gelingen, fo muß bei dem Trennkreis dafür geforgt werden, daß 
fowohl eine kapazitive als auch eine indukthe Ankopplungsmög­
lichkeit befteht. In der Schaltung des Trennkreifes in Abb. 2 feilen 
wir tatfädilidi diefe beiden .Möglichkeiten berüdefiditigt: Will ich 
den Trennkreis ankoppeln, fo kann ich ihn entweder an einen 
Teil der Kreis-Induktivität legen — zwilchen E und eine der An­
zapfungen 0 12 11 — oder an einen Teil der Kreiskapazität, näm­
lich an den Blöde C2. Man wird alfo Empfänger mit kapazitiver 
Anteiinenkopplung an G 2 anfdialten, folche mit induktiver cm die 
Spulenanzapfungen, und die jeweils freibleibende Ankopplungs- 
ftellc der Antenne Vorbehalten. —

Diefe iiiißerft zweckmäßige Schaltung hat fich in der Praxis 
vieltaufendfach bewährt, nämlich bei dem bekannten Selektions­
kreis der Firma J. K. Görler, und wir können fie daher bedenken­
los übernehmen in der Gewißheit, daß fie fidi tatfädilidi draußen 
mit den vcrldiiedenfien Empfängern bewährt hat, und nicht nur 
mit einigen wenigen Laborgeräten,

Sinnreich ift audi die gewählte Art der Wellenlunkhaltung: 
Sie erfolgt nicht durdi Kurzfchluß einer Serienfpule, fondern 
durch Parallelfchaltnng der Rundfunkwellenfpule zu der ftets im 
Kreis liegenden Langweilenipule. Aul diefe Weife brauchen die 
für den Ankopplungsgrad maßgeblichen Anzapfungen nur auf 
einer Spule angebracht und bei der Welleuumlchaltung weder ge- 
wechfelt noch umgefdialtet zu werden, wobei auf beiden Bereichen 
der einmal gewählte Kopplungsgrad von felber erhalten bleibt.

Vorbedingung für die Wahl der Spulen-Parallellchaltung ift 
aber natürlich, daß audi die l angwellenfpule elektrifch hervor­
ragend ifl, denn fie würde ionft als verluftbringender Ballafi an

Sferro 
'minkreis Für jeden 

Empfänger .
der Rundfunkwellenfpule hängen. Gute Langwellefifpulen zu wik* 
kein, ifl aber ein ziemlich raumfreffendes Kunfiftück, wenn man 
es mit Luftfpulen probieren wollte. Auf Elfen geht die Sache aller­
dings fehr fchön und man kommt trotz der Spulen-Parallelfchal- 
tung zu fehr beachtlichen Spulengüten auf dem Rundfunkbereich, 
wenn die Spulen fachgemäß ausgeführt find. Darum hat fidi aber 
die Herflellerfirmu beionders bemüht.

Wer gerne felber baflelt und Spulen wickelt, wird audi zu gu­
ten Ergebniffen kommen mit felbftgewickelten Eifenfpulen nach 
Art der im letzten Heft beichriebenen. Wir kommen darauf dem- 
nädift nodi zu fprechen.

CI muß ein guter Lufidrchko mit keramifcher Ifolation und 
C2 ein induktionsfreier Gliinmerblock fein.

Material und Aufbau.
Daß wir einen Drehko der benötigten Klaffe mit den Ab- 

meffungeu 60 X 70 X 40 nun aufgetrieben haben, hat es ermöglicht, 
aus dem Trennkreis eine kleine preiswerte Konftruktion zu ma­
chen, fo wie fie der Baftler braucht, wenn der Selbflbau gegen­
über dem Fertigkauf den nöligen Anreiz bieten foll. Das gewählte 
Modell ift beionders (labil und gegen Staub und Befchädigung gut 
gekapfelt. HS Mark etwa kann mau fparen, wenn man ftatt def­

" Modell nimmt, das clektrifch genau (o (en das eiiif<iche, offene

Der Drehko bekommt

gu( ifl und ein wirklidi empfehlens- 
und preiswertes Stück unter den Baft- 
lercinzclteilen darflcllt (vgl. Stücklifte).
Abb. 2. Die Schaltung des Trennkreiles.
Ober den Anfdiluß luten Sie In der 

Belehreibung alles nähere, i

eine kleine Feinftellfkala, weil er ja, 
wie wir oben feftftellten. laufend bedient werden muß. — Die 
Eifenfpule wird als kompakte Einheit für zwei Bereiche fo gelie­
fert, wie wir fie brauchen. Bleibt alfo nur noch der Welleniihalter; 
als folchen wählen wir wohl am cinfachfteii einen einpoligen NetZ­

" ' Kontakt gibt undiihulter, vorausgefetzt, daß er einwandfreien 
nidit zu fdiäbig ifoliert ifl.

Abb. 1 a und 1 b.
Die beiden einzig möglichen 

■ Grundformen der Eingangs-
Tchaltungen unferer Empfänger.

*« ii
Der Aufbau geht vom Drehko aus. Der Kondenfator befitzt 

zwei Platten, die durch drei lange Schrauben und einen Diflanz­
bolzen zufammengehalten werden: erfetzen wir diefe Schrauben 
und den Bolzen durch vier lange Gewindefpindeln, fo können wir 
mit ihnen nicht nur den Drehko, fondern überhaupt den ganzen 
Trennkreis zufammcnhaltcn: Vorne prellen die Spindeln eine 
Pertinax-Frontplaite an den Drehko. Ihm folgen Diflanzröhrchen 
und die Rückplatte. Es empfiehlt lieh allerdings, gleich nadi dein 
Drehko noch je eine Mutier auf die Spindeln zu fetzen, damit der 
Drehko unter allen Umftändcn ftahil zufammengehalten wird.

*

Der Trennkreis 
von rückwärts mit 

r ' den Anfchlußbuchfen 
und dem Welleniihalter. 

Links die Abfchirmung für 
;n Drehko.
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Außen auf der Rückfeite fitzt dann wieder auf jeder Spindel eine 
Mutter, die fo angezogen werden kann, daß die ganze Konftruk- 
lion trotz ihrer Einfachheit abfolut ftabii wird. —

Das billigere Kondenfatormodell wird in Einlochbefeftigung 
montiert, die Diftanzrölldien müßen fämtlidie (jetzt nur 4 Stück 
90 mm lang fein.

Vor dem endgültigen Zufammenfetzen montieren wir bei unfe- 
rem Trennkreis die Spule, den Schalter, den Block und die Buch­
ten auf die Rückwand und verdrahten audi fchon fertig bis auf 
die beiden Verbindungen zum Drehko; dann vcrichrauben wir 
das Ganze, ziehen die zwei fehlenden Leitungen zum Drehko und 
— fertig 111 der Trennkreis!

Ob man ihn nun noch in ein paffendes Holzkäftdien oder in 
einen Mantel aus Aluminiumblech einfdiiebt. das ift Gefihmacks- 
fache; einbauen follte inan unferen Trennkreis aber jedenfalls 
fchop deswegen, um mit den Fertigerzeugniffen audi rein äußer­
lich wettbewerbsfähig zu bleiben.

Die Baukoften betragen nur etwa RM. 13.— bei allerbeftcr 
Ausführung — nur diefe hat einen Sinn. Von der Verbilligung 
um 1% Mark haben wir fchon gefprochen. Wy.

Die widitigflen Einzelteile zum Trennkreis.
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten üe hier 
zu Originalpreifen und vermeiden Zeit- u. Geldverluft infolge Falfchlieferung.
1 Ferrocart-Spule, Spezialmodell für Selektionskreis (Görler F 49)
1 kleiner Drehko 500 cm, keramlfih ifoliert (Klütz & Schnetzke1), Mod. „Kombi“ 

Statt deflen audi Type „Mignon“ der gleichen Firma
1 Glimmerblodc 5000 cm (Jahre)
1 Feinftellfkala zum Auffeizen, 75 mm Durdimefler (Ifomona 75)
1 einpoliger Netzfdialter (Bulla)
4 Gewindefpindeln 3 mm, 95 mm lang, mit Muttern
4 Diftanzrollcn 38 mm, eine 36,5 mm
2 Pertinaxplatten 80 X 90 X 4 mm

*) Berlin N 65, Tegeler Straße 6

Richtig Raiteln mit Eilenhernen
Wann Eilenipulen?

Da ift vorweg zu bemerken, daß es nhgleidibarr und nicht cab 
glcichbarc Eifenipulen gibt. Zu den abgleichbaren Eifenipulen ge­
hören z. B. die Siemens-H-Spulen mit den zugehörigen Abgleidi- 
ftücken iowie die Spulenfätze von Görler. Als Beifpiel für die 
nichtabgleichbaren Spulen find etwa die von Budich zu nennen.

Die abgleidi baren Eifenipulen ermöglichen eine prak- 
tifch verlufiireie Änderung Ihrer Induktivitäten in ziemlich weiten

Die drei wichtigften Kernförmen. 
Maßftab 1:2

Grenzen. Diefe Tatiadie ift für den Rau von Geräten mit mehre­
ren gleichlaufenden Abftimmkreiieu io wichtig, daß man für foldie 
Geräte ftets ubgleidibare Eifenipulen in Betracht ziehen wird.

Die ni di tabg lei di baren Eifenipulen haben vor Luft- 
fpulen immerhin noch folgende. Vorzüge: Ihr Raumbedarf iit ge­
ring. Sie ftrcucn verhältnismäßig wenig. Ihre Verlufte find z, T. 
kleiner als die von guten Luftfpulen.

Wegen der geringen Abineffungen wird man Eifenipulen vor 
allem für Reifegeräte verwenden, bei denen es aui jeden Zenti­
meter ankommt. Leider beanfpriuheu 
ftärker als Luftfpulcn!

fie aber den Geldbeutel

Links: Eine kleine 
Antennenvorfatz- 
fpule von Görler 

(F 40).
Rechts: Eine mo­
derne Eiienfpule 

von Budich.

Mit den Verhaften fleht es fo; Die Verluilkurven in FUNK-
SCHAU 1934 Heft 52 zeigen, daß die Eifenipulen im allgemeinen 
nur für die längeren Wellen des Rundfunkwellen-Bereidies nen­
nenswert beffer find als gute Luftfpulen. Ein Bezirksempfänger 
für einen Sender mit längerer Welle wird vom Standpunkt der 
Verlufte aus alfo beffer mit einer Eiienfpule ausgerüliet, während

Links: Ein HF-Trafo von 
Görler mir eingebautem Kurz­

wellenteil 'Typ 70).

Oben: Der Wickel körper 
einer Eifen-Spule von Preh.

Die Verkleine­
rung der Ferro­
cart-Spule auf 
die Spitze ge­
trieben: Die

Ferrocart-
Mikrofpule, die 
jüngfte Ent­
wicklung von

Hans Vogt, 
nidit größer als eine Erbte, ribgckhirmt haiftlnußgroß ■ - Und gleich wertig 

einer hochwertigen abgefchirmten Lutttpule.

mau einen Bezirksempfänger für einen Sender mit kürzerer Welle 
vom gleichem Standpunkt aus Heber mit einer guten Luftfpule 
VCrf,pht Melche Kernform?

Im Handel erhältlidi find die Siemens-H-Kcrne und außerdem 
E-Kerne mit Jodi von Ferrokart1). Da taucht die Frage auf, 
welche der beiden Kernförmen w ohl günftiger ift.

Hätten wir es mit wirklichem Eifen zu tun. wie das für Nieder­
frequenz benutzt wird, dann wären wohl die E-Kerne vorzu­
ziehen. Die eiiernen E-Kerne inadien es nämlidi dem Feld wefent- 
lidt leiditer, fidi uuszubilden. Bei dem heutigen Kcrnmalvriul ili 
jedodi der Unterfchied im magnetifdicn Verhalten gegenüber Luft 
bei weitem geringer als bei dem für Niederfrequenz üblichen 
Elfen. Deshalb ipielt die Kernform für das Zuftandcknmmcn des 
Magnetfeldes keine allzugroßc Rolle, lediglich die eine Tatiadie 
verdient Erwähnung, daß der E-Kern eine etwas geringere Streu­
ung des Magnetfeldes auiweifl als der H-Kcrn. Die geringere 
Streuung ifi dann als Vorteil zu buchen, wenn eine Spule einzeln 
abgefdiirmt werden foll. In diefem Fall braudit man bei geringe­
rer Streuung einen kleineren Mjfthirmbedier. Falls man aber 
mehrere Spulen gemeinfam abßhirmcn möchte (eine Ruudfunk- 
wellenfpule zufammen mit einer Langwellenipule und vielleicht 
iogar nodi einer Kurzwellenfpule), dann muß der .Ahfdiirmbecher 
meift an und für fich fo groß bemeßen werden, daß etwas mehr 
oder weniger Streuung hier nicht mehr ins Gewidit fallt. Aus die­
lem Grunde geht — nebenbei bemerkt — die Induftrie neuerdings 
zu einfachen Stahkernen über, die zwar eine größere Streuung 
haben als E- oder H-Kerne, die dafür aber billiger find.

Wie und womit man wickelt.
Durch den eiienhaltigen Kern wird das Magnetfeld der Spulen 

verhältnismäßig ftark zufammengedrängt. Nun weifen über die 
Eiienkcrne — auch die mit Jodi benutzten E-Kerne — ziemlich 
große Luftfpalten auf. Außerdem ift der Unterfchied im magneti- 
iciieii Verhalten zwifdien dem eiienhaltigen Kefnmaterial und der 
Luft doch nicht befonders groß. Aus diefen Iatfadien folgt, daß 
das durdi den Eifenkern zufanunengeballte Magnetfeld an allen 
Ecken und Enden aus dem Eifenkern hcrausquillt. Das .Magnet­
feld der Eiienfpule durchietzt iniolgedeffen audi die Spulenwick­
lung zieinlidi ftark. Diele Tatiadie inadit es erforderlich, die 
Wicklung mit Hodifrequenzlitze auszuführen. Das Harke Magnet­
feld würde in einem Maffivdraht eine fehr ungleichmäßige Strom­
verteilung bewirken und dadurch den Verluftwlderftaud ftark 
erhöhen.

Nicht nur das Magnetfeld, fondern auch die Wicklung felbft 
ift bei Spulen mit eiienhaltigem Kern ftark zufammengedrängt. 
Das könnte eine unzuläffig große Wicklungskapazität und zu- 
iätzlidie Verlufte ergeben. Als Gegenmittel wendet man eine Auf­
teilung der Wicklung an. Sie wird zwangsläufig durdi die in meh­
rere Einzelkammern aufgeteilten Spulenkörper erreicht. An fidi 
könnte man auch an wabenförmige Wicklung denken, wie wir fie. 
von den früheren Spulen her kennen. Eine ioldie Wicklung ift je-

Deutfihe Ferrokart G.m.b.H., Berlin-Lichterfelde,
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dodi ohne bciondcre Einriditung nur mühiam hcrzultellen und 
wäre wohl audi nur für ftabförniigc Kerne wirklidi günftig.

Und die Befcftigung.
Das ftark zufammcngedrängte Magnetfeld verbietet es, die 

Eifenkcrne mit willkürlich angeordneten Metallteilen zu beteili­
gen. Metallifdic Beteiligungen müßten ganz raffiniert angeord-

x Ws
‘ uX Die Schaltung der auf der

____  ,E rorttehenden Seite ubgebllde- 
ten Antennenvoriat/fpule.

not werden, wenn dadurdi keine nenneuswerteit zufätzlidien Ver­
teile zuilandekommen füllen. Am heilen ift’s, man führt die Be­
teiligung mit Ifolicrftoff — z. B. mit Pertlnaxftreifen — durdi. Tro­
litul oder andere verteilarme Mafien wären wohl nodi heller, 
dodi tritt das praktifch kaum in Erftheinung. Wer feine abgleich­
baren Spulenfätze aus käuflichen Kernen lelbft zufainmenbauen 
möchte, der muß große Sorgfalt auf die Beteiligung der Ab- 
glcidiftüdce verwenden, da durch lageändcrung diefer Stücke 
eine Abgleichung zunichte gemadit würde. F. Bergtold.

Das abisolierte Einsetzen von Drehkos. Potentiometern usw.
Die Angabe „lioliert einfetzen!“ finrlet fidi in modernen Bau­

plänen, hei denen ein Metall-Challis vorgeiehen ifi, fehr häufig. 
Was mudit du der Baftler am eiufadiflen ? Soll er unter die Me­
tallplatte einen Streifen Pertinax fdirituben, der das betreffende 
Rcgelorgan trägt, ohne es in leitende Verbindung mit der Metall­
platte zu bringen?

Nein, es geilt einiadier: Bei der beute üblichen Einloch-Mon­
tage handelt es fidi ücts darum, eine Gewindcbudife von etwa 
8 mm Durdimeffcr ifoliert einzufetzen. Wir lihieben nun einfach 
über diefe Gewindehudife ein etwa 4 nun langes Pertinax-Röll- 
dien von 8 mm lichtem üurduneiler, darüber zwei Ifolierringe

mit etwa 10 mm Innen- und 14 mm Außendurdimeffcr, eine hin­
ter die Metallplatte, die andere vor diefelbe. Die Skizze zeigt, 
wie das gemeint ift. Man kann alfo die Einloch-Montage auch bei 
ifoliertem Einietzen leidit beibchalten. (Geeignete Ifolierrölldien 
liefert fertig z. B. die Firma Allei [Nr. 26 f], desgl. Ifolicrfdieiben 
14x10 mm [Nr. 26 c].) Wg.

° VVIKHUpVl
Fünfpollchirmröhren-Audion

Die Hodifrcquenzpenthode wird heule von der Induftrie audi 
im Audion fehr gerne verwendet und dies dürfte wohl der Haupt­
grund dafür fein, daß eine Reihe von Intereilenten am Volksiuper 
Abünderungsvorfchläge für Verwendung eines Fünfpolfdiirm- 
röhrenaudions fehen möchte; weldie Vorteile diefe Abänderung 
totfächlkh befitzt, wurde (dion in dein Artikel über die Rück­
kopplung im VS erklärt (flehe FUNKSCHAU Nr. I, S,8).

Gegenüber dem Original-Modell entfällt beim Einbau des 
Füiifpolröhreiiauclions neu- der kleine NF-Trafo; dafür kommen 
5 Blochs und 6 Widerftände dazu. Das nebenftehende Schaltbild 
zeigt, warum und wozu: Für die Sdiallplatten Wiedergabe benöti­
gen wir einen überblockten Kathodenwiderftand, ebenfo find zur 
Zuführung der Sdiirmgitteripainiung und zur zufätzlidien Sie­
bung der Anodenfpannung je ein Widerftand und ein Cber- 
brückungsblock notwendig; dazu kommen dann nodi felbftver- 
ftändlidi der Anodenwiderftand. der Kopplungsblock, der Gitter- 
ahlcitwidcrftiind für die Endröhre und eine kleine HF-Sperre vor

deren Gitter. Da aber Blödes und Widerftände bekanntlich meift 
recht kleine Schalteiemente lind, bringen wir noch alles überficht- 
lidi auf dem Original-Chaffis unter: Die 3 zufätzlidien 0,5-mF- 
Blocks werden über den bereits eingebauten gepackt, dort, wo 
der I’rafo Platz gemadit hat; die übrigen Widerftände und Blödes 
werden in die Verdrahtung gehängt, fo gut es geht.

Das neue Audion wurde fo bemeßen, daß feine NF-Verftär- 
kung ziemlich genau der der Dreipolröhre mit NF-Trafo I : 4 
entfpricht; dadurch bleibt das ungewöhnlich günftige Verhältnis 
Empfindlidikeit/Trennfdiärfe fowie die vorzügliche Brummfreiheit 
des Volksiuper gewahrt.

Rechnet man zum Mehrpreis der Röhre gegenüber einer ein­
fachen Dreipolröhre noch den der zufätzlidi erforderlichen Sdialt- 
elemente, fo wird man einfehen: Die Original-Ausführung ift 
fchon gut und richtig fo, wie fie ift, und die* Sonderausführung 
kommt in erfter Linie für den in Frage, der die H4128D oder 
die H2518D (oder die entfpredienden Tefetenkentypen) fdion 
befitzt. Wenn es einem aber auf den Preis des Geräts wenig 
ankommt? — Dann foll man die II foundfo nehmen. — I nd wenn 
es auf den Preis gar nicht ankommt? — Dann gleidi einen 
ganz großen Super! Wilhelmy.

Viele willen nodi nicht, 
daß mehr als

50 verichiedene 
E.F.-Baumappen 

von uns jederzeit be­
zogen werden können.

Fordern Sie vomVerlag, 
München 2, Karlitr. 21, 
koltenlos den ausführ­
lichen Pxolpekt an, der 
alle E.F.-Baumappen 
enthält.
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